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Vorwort

Ein Kind — Sinnbild des Lebens — Schdpfung und Geschdpf Gottes — ein Gottesgeschenk

Das Lacheln eines Kindes strahlt aus, gibt Licht und Warme denen, die es sehen. Ganz selbstver-
standlich zeigen wir unsere Dankbarkeit fur Gottes Geschenk, indem wir das Heranwachsen, die
Entwicklung und Entfaltung eines jungen Menschenkindes begleiten und unterstitzen.

Die evangelisch-lutherischen Kirchengemeinden Elmshorns haben daher seit vielen Jahren als eine
ihrer zentralen Aufgaben Kindergarten bzw. Kindertagesstatten bereitgestellt, unterstttzt und gefor-
dert. Um die Qualitat zu steigern, organisierten einige Gemeinden ihre Kindertagesstatten-Betreuung
zentral Uber den Kirchengemeindeverband Elmshorn. Diese Zusammenfuhrung mit dem gemeinsa-
men Austausch, der Abstimmung und gegenseitigen Unterstitzung der Kindertagesstatten-Leitungen
wirkte sich fir alle Beteiligten segensreich aus.

Der Vorstand des Kirchengemeindeverbandes dankt der Geschaftsfihrung und den Leitenden und
Mitarbeitenden in den evangelisch-lutherischen Kirchengemeinden Elmshorns und winscht allen
Kindern und ihren Eltern ein erfllltes Leben in unserer Gesellschaft unter Gottes Segen.

Im Namen des Ev.-Luth. Kirchengemeindeverbandes Elmshorn

Karin Samaga

Vorsitzende des Vorstandes

N
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GruRwort

Unser Konzept

Liebe Eltern, liebe Leserin, lieber Leser!

Wir heilden Sie herzlich Willkommen in unserer Kindertagesstatte in der Memeler Stral3e in Elms-
horn!

Mit unserer Konzeption mochten wir Ihnen einen ersten Einblick in unsere padagogische Arbeitswei-
se geben. Sie erfahren auf den folgenden Seiten unserer Broschire interessantes tber die Schwer-
punkte und Rahmenbedingungen unserer Einrichtung.

Wir wiinschen uns, dass Sie und lhr Kind sich bei uns wohlfiihlen und Vertrauen in unsere Arbeit ha-
ben. Deshalb legen wir besonderen Wert auf die enge und vertrauensvolle Zusammenarbeit mit |h-
nen als Eltern. Sie bildet unsere Grundlage fur eine gelingende Erziehungs- und Bildungspartner-
schaft. Wir sind fur Sie da und unterstitzen Eltern und Familien durch individuelle Hilfestellungen und
Beratungsangebote. Sie und Ihr Kind eine Zeit lang positiv zu begleiten, ist ein wichtiger Baustein un-
serer Arbeit. Dazu gehdren fur uns auch weitreichende Betreuungsangebote, die die Vereinbarkeit
von Familie und Beruf weitgehend ermdoglichen.

Uns ist es wichtig unsere Konzeption nicht als ,Papiertiger” zu betrachten, sondern sie lebendig im
Alltag, gemeinsam mit lhnen und unseren Kin-

dern, auszugestalten und mit ,Leben zu fillen®. \.\E el | C Lo
Dafur ist es nétig, unsere Konzeption entspre- \ ka J lﬁ';.l ﬁ 1#5

chend sich wandelnder Bedirfnisse von Kin- '*\.- ! = 4,
dern, Eltern, Mitarbeiter/Innen und des Tragers -

immer wieder zu aktualisieren, um diese mog-
lichst berucksichtigen zu konnen. Auflerdem
basiert unsere Konzeption auf gesetzlichen Be-
stimmungen und wird auch dahingehend lau-
fend weiterentwickelt.

Wir winschen nun viel Spal} beim Lesen!

-
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Unser Leitbild

Wir, der Ev.-Luth. Kirchengemeindeverband, freuen uns daruber, dass sie sich fur die Arbeit in unse-
ren Kindertagesstatten interessieren. Als Teil des Gemeinwesens, verstehen wir uns als familienbe-
gleitende Kirche. Deshalb basiert unsere padagogische Arbeit auf Grundlage des christlichen Auftra-
ges.

Die KiTa ist zumeist der erste Ort, an dem Kinder auf3erhalb der Familie neue Beziehungen eingehen
und weitere Lernerfahrungen machen. Gemal unserer christli-
chen Grunduberzeugung stellen wir das Kind und seine indivi-
duellen Bedurfnisse dabei in den Mittelpunkt und bringen ihm
Wertschatzung und Anerkennung entgegen.

Unsere Kindertagesstatten sind Orte der Begegnung fur Kin-
der und Erwachsene aller gesellschaftlichen Schichten, unter-
schiedlicher Nationen und Kulturen. Wir begleiten und unter-
sttzen Kinder und Eltern in vielfaltigen Lebenssituationen und
bestarken sie in ihrem selbstwirksamen Handeln.

In unserer Kindertagesstitte ...

.. vermitteln wir den christlichen Glauben im Alltag und leben einen lebendigen, lebensfrohen Glau-
ben.

.. nehmen wir die Fragen unserer Kinder ernst und geben diesen Raum.

.. achten wir unsere Kinder als eigenstandige Personlichkeiten, mit individuellen Interessen, Bedurf-
nissen und eigenen Meinungen.

.. ermoglichen wir den Kindern Freiraume, die im Einklang stehen mit ihrer individuellen Entwick-
lung.

.. pflegen wir einen wertschatzenden Umgang in Wort und Tat als zwischenmenschliche Bezie-
hungsgrundlage, damit unsere Kinder vertrauensvolle Beziehungen eingehen kdonnen.

.. bieten wir unseren Kinder Mitsprache und Gestaltungsmdglichkeiten in vielen Lebensbereichen,
von denen die Kinder unmittelbar betroffen sind.

.. durfen Kinder Kinder sein.

N
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1. Unsere Kindertagesstatte

1.1. Der Standort

Unsere Evangelische Kindertagesstatte befindet sich am Stadtrand von EImshorn.

Das Umland bietet Moglichkeiten fur Ausflige in die Natur, z. B. einen Wald mit See, der zu Ful’ gut
erreichbar ist. Ebenso befinden sich Spielplatze in fullaufiger Umgebung.

1.2. Angebote und Offnungszeiten

Die gesamte Einrichtung bietet 115 Platze fir Jungen und Madchen vom Sauglingsalter bis zum
Schuleintritt. Sie besteht aus drei Bereichen.

Es gibt finf Elementargruppen fur Madchen und Jungen im Alter von drei Jahren bis zum Schulein-
tritt, eine Familiengruppe fur Kinder im Alter von einem Jahr bis zum Schuleintritt und eine Kinderkrip-
pe fur Madchen und Jungen von null bis drei Jahren.

In den Elementargruppen kénnen wir eine Betreuung zu vier unterschiedlichen Offnungszeiten an-
bieten:

Ganztagsgruppe Betreuungszeit: 08:00 — 16:00 Uhr
Mittagsgruppe Betreuungszeit: 08:00 — 14:00 Uhr

Uber die Regelzeiten hinaus bieten wir folgende Randzeiten an:
Fruhdienst 07:00 — 08:00 Uhr

Die gesamte Einrichtung hat zwischen Weihnachten und Neujahr und wahrend der Sommerferien
SchlieRzeiten.

N
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Kinderkrippe

In unserer Kinderkrippe kdnnen ganztagig zehn Kinder vom Sauglingsalter bis zum vollendeten drit-
ten Lebensjahr betreut werden.

Betreuungszeit: 08:00 — 16:00 Uhr

Uber die Regelzeiten hinaus bieten wir folgende Randzeiten an:

Frihdienst: 07:00 — 08:00 Uhr
Familiengruppe

In unserer Familiengruppe kénnen ganztagig funf Kinder im Alter von ein bis zwei Jahren sowie 10
Kinder im Alter von drei bis sechs Jahren betreut werden.

Betreuungszeit: 08:00 — 14:00 Uhr

Uber die Regelzeiten hinaus bieten wir folgende Randzeiten an:

Frihdienst: 07:00 — 08:00 Uhr
Spatdienst: 14:00-15:00 Uhr

hr——=%
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1.3. Neuanfang und Ubergang

Der Ubergang in eine Kindertagesstatte ist fur Kinder ein sensibler Vorgang, der deshalb gut ge-
plant und begleitet werden muss. Haufig ist es das erste Mal, dass Kinder flr einen langeren Zeit-
raum von den Eltern getrennt sind. Dies ist meist flr beide Seiten ein aufregender Schritt.

Mit dem ersten Besuch der Kindertagesstatte stromen au3erdem viele neue Eindriicke und Erleb-
nisse auf das Kind ein. Sie finden hier einen veranderten Tagesablauf, eine hohe Anzahl von Kin-
dern, meist ein grolleres Raum- und Spielzeugangebot, aber auch einen héheren Larmpegel vor. All
dies muss erst einmal verarbeitet werden. Eine individuelle und feinfiihlige Eingewohnung ist die
Grundlage fir einen gelingenden Start in den neuen Lebensabschnitt und fiir gelingende Bildungs-
prozesse. Das Ziel der Eingewohnung ist es, eine tragfahige und sichere Beziehung zu einem Be-
zugserzieher*in aufzubauen. Auch die Kita mit all ihren Bewohnern, Rdumen, Ritualen, Regeln und
Ablaufen kennenzulernen ist ein weiteres wichtiges Ziel der Eingewdhnung.

Um diesen Ubergang zu erleichtern, gehen wir als Kindertagesstatte schrittweise und feinfiihlig vor.
Dabei orientieren wir uns an dem Berliner Eingewohnungsmodell (Berliner Modell). Dieses Mo-
dell wurde in erster Linie dafiir entwickelt, um Kindern unter drei Jahren den Ubergang in eine Kin-
dertageseinrichtung zu erleichtern. Es dient uns aber auch als Orientierung, um Kindern Uber drei
Jahren optimal in den Kindergarten einzugewohnen. Die Eingewdhnung verlauft in funf Phasen:

Aufnahmegesprach / Informationsgesprach mit den Eltern

Die 3-tdagige Kennenlernphase — Ohne Trennung, Dauer ca. 1 — 2 Stunden
Erster kurzer Trennungsversuch — nach individueller Absprache

Die Stabilisierungsphase — Trennungsphase wird schrittweise verlangert
Die Schlussphase — Kind nahert sich langsam seiner Betreuungszeit an

a bk owN-=

In einem ersten Schritt zeigen wir den Familien die gesamte Einrichtung und bieten ausfuhrliche Auf-
nahme und Beratungsgesprache an. Bevor die eigentliche Eingewdhnung beginnt, hat jedes Kind die
Méglichkeit gemeinsam mit seinen Eltern einen Schnuppertag bei uns zu verbringen. So kénnen sie
schon einmal unbefangen die Mitarbeiter/innen, die Einrichtung insbesondere den Gruppenraum und
die anderen Kinder kennenlernen. Alle neuen Familien laden wir dartber hinaus zu einem ersten El-
ternabend ein. Dort erhalten sie Informationen zu unserer Kindertagesstatte und den konkreten Ab-
lauf der Eingewohnungen in den jeweiligen Gruppen. Es bietet auch die Moglichkeit Fragen und
Wiunsche zu besprechen.

Die Eingewohnungszeit wird mit den Eltern abgestimmt und individuell gestaltet. Jedes neue Kind
wird von einem Bezugserzieher*in im Eingewdhnungsprozess begleitet. In den ersten Tagen schenkt
sie dem Kind eine besondere Aufmerksamkeit und versucht schrittweise und behutsam Kontakt zu
dem Kind aufzubauen. Dies geschieht, indem sie sich z. B. als Spielpartnerin mithilfe unterschiedli-

N
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cher Spielmaterialien anbietet. Neben der besonderen Fursorge der Mitarbeiter/innen bieten die
groReren Kinder ihre Hilfe an, sie unterstutzen die Neuen und helfen ihnen sich zurechtzufinden.

Auch weitere Ubergangsprozesse wie z. B. ein Gruppen-
wechsel, der Ubergang der Krippenkinder in den Elementarbe-
reich oder der Ubergang vom Kindergarten in die Schule wer-
den von uns behutsam, feinfiihlig und sensibel begleitet.
Gruppenwechsel einzelner Kinder oder der Ubergang von der
Krippe in den Elementarbereich werden durch gegenseitige
Besuche und gemeinsame Unternehmungen geplant und
durchgefihrt. Um den Ubergang fiir alle optimal zu gestalten,
arbeiten wir in diesen Phasen auch intensiv mit den Eltern zu-
sammen. Begleitende Elterngesprache ermdglichen so z. B.
das erste Kennenlernen der neuen Mitarbeiter/innen und der
fremden Gruppensituation.

1.4. Das Berliner Modell in der Kinderkrippe (Gansebliimchen) und der Familiengruppe
(Schmetterlinge)

In der Kinderkrippe und der Familiengruppe gestalten wir den Ubergang von der Familie in die Kin-
dertagesstatte nach dem bereits umrissenen Berliner Modell besonders sensibel.

Fir ein Kind unter drei Jahren ware es eine komplette Uberforderung, wenn sie diesen Ubergangs-
prozess ohne die Unterstltzung der Eltern bewaltigen musste. Eine enge Zusammenarbeit mit den
Eltern ist uns von grofer Bedeutung um eine tragfahige, sichere und bindungsahnliche Beziehung
zu seinem Bezugserzieher*in aufbauen zu kénnen.

Die Dauer der Eingewohnungszeit ist sehr unterschiedlich. Jedes Kind bekommt die Zeit die es be-
noétigt, um sich wohl und sicher zu fuhlen.

Die funf Phasen des Berliner Modells bei den Gansebliimchen und Schmetterlingen:

1. Aufnahmegesprach

Bevor die eigentliche Eingewdhnung beginnt, flhrt die Leitung der Kindertagesstatte ein Aufnahme-
gesprach mit den Eltern durch. Die Eltern erhalten die Moglichkeit fur sie wichtige Fragen zu klaren
und Wuansche zu auf3ern.

2. Die 3-tagige Kennenlernphase

» Mit seinem begleitenden Elternteil halt sich das Kind fur ca. eine Stunde im Gruppenraum auf.
Das Kind sollte immer zur gleichen Uhrzeit kommen.

N
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» Das Kind sammelt erste Erfahrungen mit dem noch fremden Erzieher*in, der neuen Umge-
bung und den anderen Kindern.

» Es findet kein Trennungsversuch statt, um dem Kind eine durchgehende Sicherheit in der
neuen Umgebung zu geben!

Wahrend der Eingewohnung spielen die Eltern als bekannte und sichere Person eine ganz wichtige
Rolle. Die Hauptaufgabe des Elternteils ist es, ein ,sicherer Hafen“ zu sein. Eltern unterstitzen ihr
Kind, indem sie:

* sich eher passiv, jedoch aufmerksam gegenuber den Tatigkeiten und Verhaltensweisen dem
Kind verhalten.

* ihr Kind auf keinen Fall drangen, sich von ihnen zu entfernen, aber auch nicht von sich aktiv in
den Spielkontakt mit dem Kind treten.

* durch die Haltung dem Kind zeigen: ,Es in Ordnung, wenn du hier spielen mdchtest. Ich bin
fur dich da, wenn du mich brauchst!*

» fur das Kind zuganglich sind: auf seine Blickkontakte reagieren und Nahe, die das Kind sucht
immer zulassen.

* mdglichst nicht lesen, stricken oder mit anderen Kindern spielen. Ihr Kind soll das Gefuhl ha-
ben, dass die Aufmerksamkeit der Mutter/des Vaters jederzeit da ist.

Die Hauptaufgabe des Bezugserzieher*in ist es, behutsam und feinflhlig ein Vertrauen zu dem
Kind aufzubauen. Sie tut dies indem sie:

* auf die Signale und die Kdorperhaltung achtet.

* Kontaktversuche (z. B. Spielzeug bringen), die
vom Kind ausgehen, wahrnimmt und beachtet.

* Spielinteressen des Kindes beobachtet und ihm,
ohne es zu drangen, sich nahert und kleine Spie-
langebote macht oder versucht sich in sein Spiel
zu integrieren.

* dem Kind Zeit lasst den Raum zu erforschen.

* die Interaktion zwischen dem Elternteil und dem
Kind beobachtet um erste Schliisse fur die Dauer
der Eingewodhnung zu ziehen.

Auch findet in dieser Zeit ein enger Austausch mit dem begleitenden Elternteil statt, um gemeinsam
das weitere Vorgehen zu planen und um den Eltern evtl. Unsicherheiten, Sorgen und Angste zu neh-
men.

3. Ein erster kurzer Trennungsversuch

N
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Je nach der Reaktion des Kindes findet in den folgenden Tagen ein erster Trennungsversuch statt.
Das bedeutet, dass der Elternteil fur eine kurze Zeit den Gruppenraum verlasst. Anhand der Reakti-
on und dem Verhalten trifft der Erzieher*in eine vorlaufige Entscheidung dariber, ob fur das Kind
eine langere oder kurzere Eingewohnungszeit angemessen ist.

Seite 12 von 45
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So machen wir’s:

Einige Minuten nach der Ankunft im Gruppenraum, wenn sich das Kind interessiert einem Spiel, dem
Erzieher*in oder einem Kind zugewandt hat, verabschiedet sich das Elternteil vom Kind, verlasst
den Raum, bleibt aber in der Nahe (auBer Sichtkontakt). Die Reaktion des Kindes ist der Mal3-
stab fur die Fortsetzung oder den Abbruch des Trennungsversuches.

Beginnt das Kind zu weinen, lasst sich aber nachhaltig von dem Erzieher*in trésten oder wendet sich
weiterhin der Umgebung zu, kann die erste Trennung auf 10 — 15 Minuten ausgedehnt werden. Dies
sollte die nachsten 2 Tage so wiederholt werden.

Die Mutter/Der Vater wird sofort geholt, wenn das Kind nach dem Weggehen verstort wirkt oder un-
trostlich zu weinen beginnt. Mit dem nachsten Trennungsversuch muss dann gewartet werden.

4. Die Stabilisierungsphase

In dieser Phase wird die Anwesen-
heit des Kindes taglich erweitert.
Verlief die erste Trennung ohne Kom-
plikationen, wird es von nun an tag-
lich eine Trennung geben. Diese
Trennungszeit wird schrittweise, be-
hutsam erweitert. Es ist wichtig, dass
sich die Eltern immer von ihrem Kind
verabschieden und sich niemals her-
ausschleichen.

5. Die Schlussphase

Die Schlussphase dauert ca. zwei
Wochen, sie kennzeichnet den Ab-
schluss der Eingewohnung. Wah-
rend dieser Zeit sind die Eltern nicht
mehr in der Einrichtung anwesend,
sollten aber in einer Art Bereitschafts-
dienst am Telefon jederzeit in die Ein-
richtung gerufen werden kénnen. Die
Eingewdhnung ist abgeschlossen,
wenn das Kind den Erzieher*in als si-
chere Basis akzeptiert, sich also in
Belastungssituationen dauerhaft und
nachhaltig von ihr trosten lasst.
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Genauso behutsam wie die Eingewdhnung in die Krippe vorgenommen wird, wird auch der Uber-
gang der groReren Kinder in den Kindergarten von uns begleitet.

N
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2. Raume fir Kinder

2.1. Die Kinderkrippe und Familiengruppe

Die Kinderkrippe und Familiengruppe sind jeweils in einem groRzigigen Anbau. Die Kinderkrippe
verfugt Uber einen eigenen Eingangsbereich. Beide Gruppen haben ein altersgerechtes Aul3en- und
Spielgelande. Der Krippenbereich bietet
einen Gruppenraum mit Kletter- und
Rutschmadglichkeiten, Hohlen und einem
Bauteppich. Zudem hat dieser einen
Ruheraum, ausgestattet mit Bettchen
und Matratzen, der vormittags als Tobe-
und Kuschelzimmer genutzt werden
kann. Des Weiteren hat die Familien-
gruppe einen Ruheraum, der zum Spie-
len, Bucher vorlesen und fur altersspezi-
fische Kleingruppenarbeit genutzt wird.
Daruber hinaus befindet sich dort im
Flur eine groRartige Spielkiche aus
Holz, die zum gemeinsamen Rollenspiel
einladt.

2.2, Die Kindertagesstatte

Unsere Kindertagesstatte bietet besondere Erlebnisraume.

Bei uns gibt es eine grol3e Spielhalle ...

Sie ist der zentrale Treffpunkt und bietet Platz fur Spiel und
Spal3, da hier Kinder aus allen Gruppen gemeinsam spielen,
sich bewegen oder neue Freundschaften knipfen kdnnen.
Anhand von Bauelementen kdnnen sie Turme oder Gebaude
kreieren und ihrer Fantasie freien Lauf lassen. Eine grolRe
freie Flache bietet Platz fir Bewegungsspiele kleiner sowie
groRer Gruppen, Stelzenlaufen, Fahrzeuge fahren bis hin zu
Theaterauffihrungen. Die Halle wird taglich, vielseitig ge-
nutzt.

... ein Ballebad mit Hochebene ...
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befindet sich in der oben beschriebenen Halle. Es ladt zum Eintauchen und Baden, zum Rutschen
und Ausleben des Bewegungsdranges, zum Kuscheln und Verstecken ein. Einfach zum Wohlfuhlen.

... eine Turnhalle ...

Vielfaltige Bewegungsmdglichkeiten durch aufge-
baute Bewegungslandschaften bieten Raum far
das Entdecken eigener Grenzen, neuen Erfahrun-
gen, Mut und zum Ausprobieren. Zudem haben die
Kinder viel Freiraum fur ihre elementaren Bewe-
gungsbedurfnisse.

... ein Atelier ...

Es ist ein Raum fur freie Kreativitat.

Die Kinder haben dort die Moglichkeit mit moglichst
vielen Materialien frei zu gestalten. Sie kdnnen sich
dort allein oder in Begleitung eines Erwachsenen kreativ ausleben und Neues ausprobieren.

Das Atelier bietet zusatzlich Platz fur ruhige, kreative Kleingruppenangebote.

... einen Musikraum ...

Buhne frei fur Rasseln, Xylophone, ein Klavier und Vieles
mehr.

Gerausche, Klange und Melodien konnen hier mit dem
ganzen Korper erforscht und eigenstandiges Musizieren
erprobt werden. Die emotionale Welt der Kinder wird so
auf zahlreichen Wegen angesprochen. Ob alleine oder in
Kleingruppen, sorgt die Musik fur ein reichhaltiges Erleb-
nis und eine positive Atmosphare.

... einen kleinen Extraraum ...

N
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Dort kénnen kleinere Gruppen ungestort zu einem bestimmten Thema arbeiten. Spezifische Angebo-
te zum Spielen, Uben und Lernen in Begleitung einer Heil- oder Sprachpadagogin haben hier eben-
falls ihren Raum.

N
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... eine Bicherei ...

Gerne stobern die Kinder in den Regalen, denn unterschiedlichste Bilderblcher, Geschichten und
Abenteuerliteratur fordern zum Entdecken und Erzahlen auf.

Die Kinder haben zudem die Moglichkeit sich die Bu-
cher zu Hause anzugucken. Sie durfen ausgeliehen
werden.

... die Gruppenraume ...

Die einzelnen Gruppenraume orientieren sich an den
Bedurfnissen der Kinder. Entscheidungen werden in-
dividuell und demokratisch von Erziehern*innen, El-
tern und den Kindern beschlossen.

Farben, Anordnungen der Mobel, Funktionsecken und
Spielangebote bleiben so lebendig. Es entstehen Rau-
me im Raum, die von den Kindern aktiv genutzt wer-
den. Wahrend des Freispiels haben die Kinder die
Méglichkeit, sich fir den Spielpartner, Spielort und
den Spielinhalt zu entscheiden.

Im Laufe des Tages wird gruppenubergreifend gear-
beitet. Die Kinder kdnnen nach Absprache mit dem Erzieher*in, andere Gruppenrdume aufsuchen,
um dort Neues zu entdecken und Freundschaften zu pflegen.

Folgende Bereiche sind im Gruppenraum:
* ein Bereich zum Bauen und fir Rollenspiele, z. B. eine Puppenecke
* ein Kreativbereich zum Gestalten und Experimentieren
* eine Blcherecke mit Kissenlandschaft oder Sofa
* ein Experimentierbereich mit wechselnden Materialien und Angeboten
* eine Ruhezone
» Spielbereiche fir Gemeinschaftsspiele
* ggf. eine Hochebene, fir einen anderen Blickwinkel

AulRerdem haben wir zwei grol3e Waschraume, Flure, Garderoben und einen Hauswirtschaftsbereich
mit Kinderktche. Fur die Eltern und das Personal gibt es ein Blro und einen gemutlichen Raum flr
Pausen und Besprechungen aller Art.
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2.3. Der Kinderspiel-Garten (das AuRengelande)

In Zusammenarbeit mit Kindern und Eltern haben
wir eine naturgetreue Gestaltung unseres Aulen-
bereiches umgesetzt. Das Auliengelande gliedert
sich in kleinere und grofRere Bereiche. Dieser Er-
lebnisraum bietet Kindern vielfaltige Maoglichkei-
ten ihren naturlichen Bewegungsdrang auszule-
ben. In den angelegten Grinflachen befinden sich
Spielgerate, die zum Klettern, Schaukeln, Rut-
schen und Laufen anregen. Diese sind altersge-
recht und besitzen einen auffordernden Charakter.
Hier kdnnen sie lernen, eigene Grenzen zu erfah-
ren und einzuschatzen sowie die eigene Kraft,
Ausdauer und Koordination zu erleben und zu er-
proben. Ein Tunnel aus Weidenstocken ladt zum
Verstecken oder fantasievollen Rollenspiel ein. Des Weiteren regt eine Hangematte zum Ausruhen
und trdumen an. Unsere Sandflachen, mit der
angrenzenden Wasser-Matschanlage, bietet
Gelegenheit zu intensiven Sinneserfahrun-
gen: buddeln, bauen, matschen mit Handen
oder Schaufeln.

Konstruieren und experimentieren kénnen die
Kinder mit Wasserrohren und Holzbrettern. Au-
Rerdem ist ein Krauter- und Gemusebeet auf
dem AulRengelande platziert. Dadurch kdnnen
die Kinder beobachten, was aus einem Samen-
korn heranwachst und Gottes Schopfung erle-
ben. Sie werden in die Gartenarbeit mit einge-
bunden und an eine gesunde Ernahrung heran-
gefuhrt.

*
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3. Unsere Padagogik orientiert sich am Kind

3.1. Der Lebensraum unserer Kinder

Unsere Kindertagesstatte betreut Kinder aus allen sozialen Schichten im Alter von null Jahren bis
zum Schuleintritt. Es kommen Kinder aus den unterschiedlichsten Familienstrukturen zu uns. In un-
serem Einzugsgebiet leben, neben den einheimischen Familien, zunehmend Menschen aus ver-
schiedenen Landern dieser Erde zusammen. Dementsprechend sind bei uns viele Kulturen und
Sprachen vertreten.

Die Kinder bringen ihre unterschiedlichen Sprachen, individuellen Verhaltens- und Sichtweisen, Sit-
ten und Gebrauche in die Gruppen ein, in denen sie taglich leben, spielen und handeln. Sie erfahren,
dass die eigene Lebensweise eine von vielen Moglichen ist.

Diese kulturelle Vielfalt bietet uns die Chance, voneinander zu lernen, gleichberechtigt zu le-
ben, einander zu verstehen und zu akzeptieren.

3.2. Das Bild vom Kind

Jedes Kind ist ein einzigartiges und vollwertiges Wesen mit eigener |dentitat, mit eigenen Bega-
bungen und Fahigkeiten. Wir vertrauen darauf, dass jedes Kind ein Geschopf Gottes ist, welches von
Anfang an eine eigene Personlichkeit und Wirde geschenkt bekommen hat. In jedem Kind ist das
Potential seiner Entwicklung angelegt. Es strebt danach eigene Strategien zu entwickeln, um indivi-
duelle, alltagspraktische und soziale Handlungskompetenzen auszuprobieren. Es will seine Welt, die
durch Erfahrung und Fantasie gepragt ist, verstehen und sich in Beziehung dazu setzen. Bedeutsa-
me Voraussetzungen flr seine selbstbewusste Forschungs- und Entwicklungsarbeit sind sichere,
emotionale Bindungen. Das Kind ist ein soziales Wesen und deshalb auf verlassliche, erwachsene
Personen angewiesen. Liebevolle und wertschatzende Beziehungen geben ihm die notwendige Si-
cherheit und Geborgenheit. Ein tragfahiges Netz emotionaler Bindungen, hilft dem Kind sich zu orien-
tieren, seine Welt zu erobern, seinen Platz zu finden und aktiv mitzugestalten.

3.3. Grundsatze und Ziele unserer Arbeit

Unser padagogisches Konzept orientiert sich an der Lebensweise der Kinder und ihren Familien. Wir
mochten, dass Kinder sich bei uns wohlfiihlen und gerne in die Kindertagesstatte kommen. Des-
halb gehen wir verlassliche Beziehungen mit ihnen ein und sind offen fir Veranderungen. Bei uns
steht das Kind im Mittelpunkt der eigenen Entwicklung. Es hat ein Recht auf seine Zeit, seinen ei-
genen Weg und seine eigenen Erfahrungen.

3.4. Didaktisch-methodische Bausteine (Hier wirde ich die Terminologie aus den Bildungs-
leitlinien aufgreifen)

Unsere Arbeit verstehen wir als einen standigen, sich weiterentwickelnden Prozess. Dazu gehort,
dass wir unser Handeln und das der Kinder beobachten, reflektieren und dokumentieren.
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Wir erkunden die Entwicklung der Kinder kontinuierlich versuchen zu verstehen: Was beschaftigt
das Kind? Was beschaftigt die Gruppe? Daran richtet sich unsere Planung und unser sich daran an-
schlielendes Handeln aus.

Dafur bieten wir als frihkindliche Bildungsstatte den qualifizierten Rahmen. Dabei nutzen wir die Viel-
falt der verschiedenen Kulturen, Sprachen und Lebensweisen der Kinder und Familien. Unsere Neu-
gier und Offenheit gibt den Kindern die Grundlage, ihre eigene Identitat weiterzuentwickeln.

3.5. Unser personliches Engagement — der Blick auf die Ressourcen

Durch unser personliches Engagement werden die Entwicklungsschritte der Kinder verlasslich be-
gleitet und unterstitzt. Unsere Aufgabe sehen wir darin, die Kompetenzen jedes Kindes zu erken-
nen.

Kinder, die einen Anspruch auf einen besonderen Forderbedarf haben, werden ganz naturlich in ihre
Stammgruppe integriert. Unterstitzt durch heilpadagogische Fachkrafte werden die Kinder in ihrer
vertrauten Umgebung mit anderen Kindern in gezielten MaBnahmen gefordert und begleitet.

Die Basis unseres Handelns ist eine intensive und sorgsame Beobachtung der Kinder, um zu ent-
decken und aufzugreifen, was sie gerade interessiert. Die Kinder haben somit einen Anteil an der
Auswahl der Themen unserer padagogischen Arbeit. lhre Interessen und Bedurfnisse werden von
den Erziehern*innen wahrgenommen, mit Sachwissen gefullt und vertieft. Um eine umfassende Bil-
dung und ganzheitliche Prozesse zu ermdglichen, nutzen wir anregende Materialien und unter-
schiedliche Erfahrungsebenen.

Wir nutzen flr die Beobachtung der kindlichen Entwicklungsphasen wissenschaftlich bewahrtes Ma-
terial und fihren Beobachtungsbdgen fir jedes Kind. In Wort und Bild dokumentieren wir die Ent-
wicklung des Kindes, Kinderandachten und Feste und werten diese aus.

3.6. Papilio - Programm zur Férderung der sozial-emotionalen Kompetenzen

Seit einigen Jahren ist das Papilio - Programm fester Bestand-
teil unserer Arbeit. Ein Kind erlebt in dem Kindergartenalter so
viel in so kurzer Zeit wie in keinem anderen Lebensabschnitt.
Mit Hilfe dieses Programms unterstitzen wir die Kinder, le-
benswichtige Fahigkeiten und Fertigkeiten zu entwickeln und
sie so sozial und emotional zu starken. Denn mit einem ge-
sunden Selbstbewusstsein kann ein Kind leichter lernen und
sich konstruktiv mit Konflikten auseinandersetzen. Durch die
folgenden Malinahmen unterstitzen wir die Kinder dabei:

* Padagogische Auszeit: Wichtig ist uns in der KITA, £3hlt sich heute wie ein...
dass alle Kinder wissen, dass jegliche Form von Ge-
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walt von uns nicht toleriert wird. So machen wir uns mit den Regeln in der Gruppe und im
Haus bekannt (was ist erlaubt, was nicht). Mit Hilfe von ,Regelbildern®, die wir gemeinsam mit
den Kindern erstellt haben, kdnnen sie unerwinschtes Verhalten genau erkennen. Dieses un-
terstltzt das soziale Miteinander und den Umgang mit Grenzen und Regeln. Als Konsequenz

flr das Nichtbeachten der Regeln, folgt die padagogisch begleitende Auszeit.

Spielzeug-macht-Ferien-Tag: An einem festen Tag (Mittwoch) in der Woche bleibt das ge-
samte Spielzeug und das Spielzeug von zu Hause in den Regalen und Spielzeugkisten.
Durch das ,Fehlen® von Spielzeug werden die Sozialkompetenzen, die Kreativitat, die Selbst-
wirksamkeit und das sprachliche Vermdgen angeregt.

Paula und die Kistenkobolde: Die Geschichte von “Paula“ fordert die sozialemotionalen
Kompetenzen. Im Mittelpunkt stehen die Geflihle: Trauer, Wut, Angst und Freude. Die Kinder
lernen ihre Geflihle wahrzunehmen und sie verbal oder nonverbal auszudrticken. Darauf auf-
bauend entwickeln die Kinder Empathie und Hilfsbereitschaft anderen Menschen gegenuber.

Meins-deins-deins-unser-Spiel: Diese letzte Mallhahme von Papilio wird zum Schluss ein-
gefuhrt, wenn alle bisher beschriebenen Phasen abgeschlossen wurden. Diese Malnahme
beinhaltet alle Schritte zusammen. Das Einhalten von Regeln, das Miteinander in einer Spiel-
gruppe und Empathie. Das Spiel erfolgt in drei Schritten, damit die Kinder das Spiel verste-
hen. Der Fokus liegt auf sozialem Verhalten und gegenseitiger Unterstitzung. Am Ende gibt
es bei diesem Spiel keinen Gewinner, weil die ganze Gruppe davon profitiert.
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4. Die Grundbausteine

4.1. Bildungsleitlinien und Bildungsrahmenplan

Das Kindertagesstattengesetz des Landes Schleswig-Holstein (KiTaG) mit den erganzenden Leitlini-
en zum Bildungsauftrag von Kindertageseinrichtungen ,Erfolgreich starten® bilden den gesetzlichen
Rahmen unseres padagogischen Handelns.

Kinder sind eine Gabe Gottes und stehen unter seinem Segen.
Jedes Kind hat seine eigene Wiirde und ist eine einzigartige Personlichkeit.
Davor haben wir Respekt.

Unsere Bildungskonzepte orientieren sich am evangelischen Bildungsrahmenplan des Kirchenkrei-
ses Rantzau. Es sieht ein ganzheitliches, kindorientiertes Bildungsangebot vor, in dem die Religions-
padagogik ein durchgangiger und integraler Bestandteil ist. Die Kinder, mit ihren Bedurfnissen, ihren
Geflhlen, ihrem Denken und Handeln stehen dabei im Mittelpunkt unserer Arbeit.

4.2. Soziale Bindung

Kinder lernen Uber ihre Sinneserfahrungen und durch ihr Handeln. Sie sammeln eigene Erfahrun-
gen im Umgang mit Dingen und Menschen und entwickeln innere Strukturen, auf denen ihr spateres
Denken und Fuhlen aufgebaut wird.

Diese Aneignungsprozesse gehoren zur Selbstbildung eines jeden Kindes und kdnnen durch ver-
lassliche Bindungen zu erwachsenen Personen begunstigt werden. Nach der Familie ist die Kinder-
tagesstatte die erste Bildungseinrichtung. Um eine tragfahige Beziehung zwischen den Kindern und
Erwachsenen zu kniipfen ist es wichtig, den schwierigen Ubergang von Familie in die Kindertages-
statte behutsam und individuell zu gestalten. Wir sind uns bewusst, dass gute und verlassliche Be-
ziehungen zwischen Kindern, Eltern und Mitarbeiter*innen in besonderer Weise gepflegt und gefér-
dert werden mussen. Deshalb bieten wir unterstiitzende und beratende Gesprache fiir die Eltern
an und beziehen sie in unsere padagogische Arbeit ein, z. B. durch Einzelgesprache, Elternabende
oder das Eltern-Café.

4.3. Religionspadagogik

Als Evangelische Kindertagesstatte sind wir gleichermalen fur Kinder und Eltern ein Ort, der eine
christliche Orientierung vermittelt. Wie ein roter Faden durchzieht die Religion die gesamte padagogi-
sche Arbeit. Wir orientieren uns an den christlichen Werten. Uns ist bewusst, dass unser Denken und
Handeln, die Flrsorge und Aufmerksamkeit, unsere Achtung und Wertschatzung untereinander und
gegenuber den Kindern und ihren Familien unseren gelebten Glauben ausdrickt. In freundlicher
Atmosphare und gemeinsamen Miteinander erfahren Kinder, Familien und Besucher wertschat-
zende Umgangsformen, die auf Akzeptanz und Respekt basieren.
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Wir begleiten die Fragen der Kinder nach religidsen Themen wie beispielsweise:
Tod und Leben, Bitten und Danken, Trauer und Freude.

Gemeinsam reden wir Uber Gott und die Welt. In der Auseinandersetzung mit den haufig gestellten
Sinn-Fragen nach Gut und Bose oder Gerechtigkeit und Ungerechtigkeit finden die Kinder ihren per-
sonlichen Standpunkt. Bewusst achten wir darauf, nicht vorschnell Antworten anzubieten, sondern
unterstlitzen die Kinder bei der Suche nach eigenen Erklarungen.

Durch die Beschaftigung mit biblischen Themen,
erfahren Kinder mehr Gber die christlichen Wer-
te. Die Zusage ,Du bist ein einzigartiges, von
Gott geschaffenes und geliebtes Kind.“ bestimmt
den taglichen Umgang miteinander. Kinder erfah-
ren, dass sie so wie sie sind wertgeschatzt und
angenommen werden. Fur die Vermittlung religi-
onspadagogischer Inhalte nutzen wir abwechs-
lungsreiche und altersgerechte Methoden. So
singen wir christliche Kinderlieder und erzahlen
regelmaRig biblische Geschichten mithilfe von
Blichern, Bildern, Geschichtensackchen oder unserem Kamishibai Erzahltheater. Dartiber hinaus ha-
ben einige Gruppen in ihrem Gruppenraum eine religionspadagogische Ecke eingerichtet. Auf einem
Tisch werden Materialien und Figuren zur aktuellen biblischen Geschichte ausgestellt, die von den
Kindern im Freispiel bespielt werden kdnnen. In der angrenzenden Thomaskirche finden unsere mo-
natlichen Kinderandachten statt. Dort lernen wir Lieder, Gebete, Blicher, Bilder und andere Materiali-
en kennen und erleben vielgestaltige Rollenspiele, wiederkehrende Symbole und Rahmenhandlun-
gen wie beispielsweise die Duftbegrafiung.

Die Andachten und Gottesdienste werden gemeinsam mit unserem Pastor geplant. Bei der Auswahl
und Gestaltung orientieren wir uns an den Themen der Kinder, an Alltagsgeschehnissen sowie am
Ablauf des Kirchenjahres mit seinen christlichen Festen.

44. Ganzheitliche Entwicklung

Auf eine gesunde korperliche, geistige und seelische Entwicklung zu achten, ist eine elementare
Aufgabe fur uns. Eine differenzierte Sinneswahrnehmung ist Voraussetzung fur die Lernfahigkeit von
Kindern. Die Wahrnehmung zwischen Menschen und ihrer Umgebung findet nicht nur durch Augen,
Ohren und Mund statt, sondern auch ganz wesentlich durch den Tastsinn, die Eigenwahrnehmung
und den Kontakt zum anderen.

Wir begleiten und beobachten die Kinder, um ihre Fahigkeiten zu erkennen und mochten gewahrleis-
ten, dass jedes Kind entsprechend seiner Bediirfnisse und seinem Entwicklungsstand gefor-
dert wird. Wir unterstutzen aufmerksam seine Neugier und seine Aktivitaten, lassen ihm Zeit und er-
moglichen ihm mit allen Sinnen seine Handlungsspielrdume zu erweitern.
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4.5. Inklusion

In unserer Kindertagesstatte werden alle Kinder aufgenommen. Sie ist sowohl offen fur Kinder, die
besonderer Férderung bedurfen, als auch fur Kinder mit besonderen Fahigkeiten und Begabungen.
Wir begleiten die Themen aller Kinder und unterstitzen ihre individuellen Bildungsprozesse. Weiter-
hin ermoéglichen gemeinsame Aktivitaten zwischen Kindern mit und ohne besonderen Forderbedarf
ein wertschatzendes und gleichberechtigtes Zusammenleben.

Wir arbeiten im Rahmen von Einzelintegrations- und Frihférdermaf3nahmen mit Eltern und Heilpad-
agogen*innen zusammen. In Gesprachen ermitteln wir die individuellen Entwicklungsgeschichten der
Kinder und erarbeiten gezielte Forderangebote. Unsere padagogischen und materiellen Angebote
sind so gestaltet, dass alle Kinder daran teilhaben konnen.

Inklusive Padagogik ist fester Bestandteil der ,Sprach-Kitas“, einem Bundesprogramm des Familien-
ministeriums, an dem unsere Kindertageseinrichtung teilnimmt.

Eine zusatzliche Fachkraft ermutigt die padagogischen Mitarbeiterinnen, eine vorurteilsbewusste Hal-
tung zu entwickeln. Die inklusive Padagogik zielt darauf ab, allen Menschen die gleichen Chancen an
Bildungsangeboten zu ermdglichen. Deshalb ist uns eine vorurteilsfreie Haltung und das Bewusst-
sein daruber besonders wichtig.

4.6. Alltagsintegrierte Sprachliche Bildung und Sprachférderung

Wie bereits im vorausgehenden Kapitel angesprochen nimmt unsere KiTa an dem Programm des
Bundesfamilienministeriums ,Sprach-Kitas: Weil Sprache der Schllssel zur Welt ist” teil. Die sprachli-
che Bildung ist besonders wirksam, wenn sie frih beginnt. Sprachkompetenzen eréffnen allen Kin-
dern gleiche Bildungschancen von Anfang an. Die Rei-
henfolge der folgenden Absétze hab ich gedndertt:

Unsere Sprache ist ein wesentliches Ausdruckmittel und
gleichzeitig die Verbindung der Menschen untereinan-
der. Die Fahigkeit, eigene Befindlichkeiten auszudri-
cken, anderen zuzuhoren, eine eigene Meinung zu au-
Rern und Kontakte zu knupfen, ist die Grundlage fur ein
soziales Miteinander, weshalb die Entwicklung der Spra-
che eines unserer wichtigsten padagogischen Ziele ist.

Darum starken wir die alltagsintegrierte sprachliche
Bildung. Das padagogische Team wird im Bereich
Sprachentwicklung von einer zusatzlichen Fachkraft be-
gleitet und geschult. Die Erzieherinnen und Erzieher nut-
zen Gesprachsanlasse im KITA-Alltag, wie z. B. beim
An- und Ausziehen in der Garderobe, beim Wickeln,
beim Fruhstuck und Mittagessen, bei Rollenspielen und
erweitern im feinflhligen Dialog mit den Kindern deren
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Wortschatz und Sprachfahigkeiten. Das Anbieten abwechslungsreicher Erfahrungsmoglichkei-
ten, wie Materialien, Reime, Lieder oder Partnerspiele sowie vielfaltige Literaturangebote, regt die
sprachlichen Fahigkeiten der Kinder spielerisch an und erweitert sie.

Wir starken die muttersprachliche Identitat jedes Kindes und wollen bei allen Kindern Freude am
Sprechen wecken und die Neugier an verschiedenen Sprachen herausfordern. Das gemeinsame
Singen in verschiedenen Sprachen unterstitzt den Spracherwerb und férdert die Integration.

Daruber hinaus erhalten einzelne Kinder, die besondere sprachliche Forderung bendtigen, eine ge-
Zielte Unterstltzung durch unsere Sprachforderung. Gesprachsangebote in Kleingruppen, wahrend
der Mahlzeiten und im Kreis bieten zahlreiche Gelegenheiten zum Ausbau der sprachlichen Kompe-
tenz. Uns ist bewusst, dass nachhaltige Lerneffekte vor allem in Lernprozessen entstehen, die Freu-
de bereiten. Somit achten wir darauf, dass unsere Angebote spielerisch und mit Spald vermittelt wer-
den.

4.7. Nachhaltigkeit

Gottes Schopfung, die Natur, ist unser grofites Gut. Wir betrachten es als selbstverstandlich auf die-
ses kostbare Geschenk zu achten und respektvoll mit ihm umzugehen. Gemeinsam mit den Kindern
machen wir uns auf den Weg und lernen, unser eigenes Handeln und deren langfristige Folgen zu
uberblicken und die Verantwortung dafur zu Ubernehmen. Um die Kinder fur die Belange und Not
der Natur und unserer Umwelt zu sensibilisieren, setzen wir uns mit vielfaltigen Themen auseinan-
der. Durch das Saen, Pflegen und Ernten von Obst und Gemuse, lernen Kinder unmittelbar das Wer-
den und Wachsen der Natur und Gottes Schopfung kennen. Wir begegnen Pflanzen und Tieren im
Wald, auf den Wiesen und am Wasser und erlernen das riicksichtsvolle Verhalten und den artge-
rechten Umgang mit Gottes Schopfung.

Der sorgsame Umgang mit den Ressourcen Wasser und Energie sowie die Moglichkeiten der Mull-
vermeidung und des Recyclings sind wichtige Themen unserer Bildungsarbeit. Hier kommt es jedoch
weniger auf den ,erhobenen Zeigefinger an®, als vielmehr auf unser eigenes Vorbild.

4.8. Geschlechtergerechte (Gender-) Erziehung

Unsere Kindergruppen sind geschlechtsgemischt. Wir berlcksichtigen den Umgang mit dem unter-
schiedlichen sozialen Geschlecht und sichern die Voraussetzungen flr geschlechtergerechtes Spie-
len und Lernen. Zudem ist es unser Ziel, eine Gleichstellung der Geschlechter zu gewahrleisten.
Madchen und Jungen sollen von Beginn an alle Freiheiten haben, die breite Palette an Moglichkeiten
kennenlernen und nicht nur die, die ihrem Geschlecht entspricht. Da auch mannliche Erzieher in un-
serer Einrichtung arbeiten, wird dadurch das stereotypische Vorbild auf andere Art vorgelebt. Den
Jungen und Madchen sind Spielmaterialien und Bucher zu vielfaltigsten Themen zuganglich: Werk-
zeuge in einer gut sortierten Werkstatt, hauswirtschaftliche Gerate, Verkleidungen fur Rollenspiele,
Autos und Puppen sind fur alle Kinder standig verfugbar, sodass allen eine individuelle Auseinander-
setzung jederzeit moglich ist. Bei Aktivitaten, wie kochen, backen, einkaufen und Tisch decken, hel-
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fen Madchen und Jungen selbstandig mit. An Angeboten und Projekten kdnnen alle Kinder gleichbe-
rechtigt teilhaben.

Partizipation

Die Einbeziehung von Kindern und ihren Familien bei Er-
eignissen und Entscheidungsprozessen unserer Kinderta-
gesstatte geschieht auf verschiedenen Ebenen. In den
Gruppen beteiligen sich die Kinder bei den Themen und der
Projektauswahl sowie bei Planungen von besonderen Aktio-
nen oder Ausfligen. Die Speiseauswahl der Kochtage, die
Beteiligung an Projekten sowie die freie Wahl von Spielpart-
nern und Spielorten sind selbstverstandliche Eckpunkte des
Zusammenseins.

Wir legen grolden Wert darauf, dass Kinder und Erwachsene ihre Rechte kennenlernen, verstehen
und wahrnehmen kénnen. Partizipation bedeutet fur uns dariber hinaus, dass wir den Kindern zu-
trauen sich ihrem Entwicklungsstand entsprechend, an der Gestaltung des Alltags zu beteiligen.
Dazu nutzen wir beispielsweise die Kinderkonferenz. Gewahlte Vertreter der einzelnen Kindergrup-
pen setzen sich mit Fragen und Problemen des taglichen Lebens auseinander. Sie debattieren tGber
verschiedene Moglichkeiten der Umsetzung von Beschlussen und Ubernehmen, soweit es maoglich
ist, Verantwortung fir die Realisierung. Dabei gehen sie ihre eigenen Wege und werden von den Er-
wachsenen lediglich unterstutzt. Die Initiative geht dabei von den Kindern aus. Das spielerische Er-
fahren von demokratischen Vorgangen steht dabei im Mittelpunkt. Deshalb brauchen die Kinder eine
grofRe Handlungsfreiheit, die auch Grenzen kennt aber nicht an ein vorbestimmtes Ziel gebunden ist.

Die Einbindung und Mitbestimmung der Familien geschehen zunachst im direkten Kontakt zwischen
Eltern und Mitarbeiter*innen. Eltern sind bei Gruppenelternabenden einbezogen. Sie nutzen die Wahl
einer Elternvertretung und nehmen aktiv an Beiratssitzungen teil. In regelmaRigen Zeitabstanden
werden Bedarfe, Zufriedenheit und Anderungswiinsche evaluiert. Die Ergebnisse werden zur qualita-
tiven Weiterentwicklung des Angebotes und der padagogischen Arbeit genutzt.

4.10. Unsere Vorschularbeit

Das letzte Jahr im Kindergarten ist sowohl fur unsere Kinder, als auch fir die Eltern eine aufregende
und oft auch eine herausfordernde Zeit. In die Vorfreude Uber den neuen Lebensabschnitt mischen
sich nicht selten Gefuhle von Unsicherheit bezlglich der neuen Anforderungen, die Eltern und Kinder
erwarten. Diese Situation ist uns bewusst. Deshalb ist es uns sehr wichtig, den Ubergang vom Kin-
dergarten in die Grundschule einfuhlsam zu begleiten. Dazu stehen wir im Kontakt mit den zustandi-

gen Grundschulen.
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Vorschularbeit findet in unserer Einrichtung Uber die gesamte Kindergartenzeit statt. Basiskompeten-
zen, wie soziale- und emotionale Fahigkeiten, motorische Fahigkeiten sowie kognitive und sprachli-
che Kompetenzen werden, unter Beachtung des individuellen Entwicklungsstandes des Kindes, in je-
der Altersgruppe gefordert. Dennoch ist es fur unsere Arbeit wichtig unseren ,GroRen® die Moglich-
keit zu schaffen, sich in ihrer neuen Rolle als Vorschulkind zu erleben und wahrzunehmen. Damit un-
terstitzen wir unsere Kinder aktiv darin, sich mit den bevorstehenden Veranderungen auseinander-
zusetzen und sie positiv zu bewaltigen.

In unserer Einrichtung kommen deshalb alle ,Schulis® in ihrem letzten Kindergartenjahr gruppenuber-
greifend regelmalig in einer besonderen Gruppe zusammen. Diese Vorschulgruppe, unsere
“Schlaufichse® tragt zu einem gelingenden Ubergang vom Kindergarten in die Grundschule bei, in-
dem sie auf altersgerechte Art und Weise die Selbstlernprozesse der Kinder anregt, und zwar in ei-
ner altersbezogenen Gruppe mit spezifischen Aufgabenstellungen und Herausforderungen. Daruber
hinaus gehdren neben Vertrauen in die eigenen Fahigkeiten auch der Mut und die Neugierde Neues
zu beginnen und weiterzuentwickeln dazu. Im Mittelpunkt steht jedoch, wie bei allen unseren Uberle-
gungen, dass es darum geht, die Freude am Lernen zu schiren und aufrecht zu erhalten.

4.11. Ernahrung

Fur die gesamte Entwicklung des Kindes ist auch die Ernahrung
ein sehr wichtiger Punkt. Darum bieten wir ein abwechslungs-
reiches und ausgewogenes Essen an. Wir lassen unsere
Nahrungsmittel Uberwiegend von regionalen Bio-Hofen frisch
liefern, um sie dann ohne lange Lagerungszeiten schnell zu
verarbeiten. Das qilt fir alle Mahlzeiten, die wir anbieten. Als
Getranke stehen ihrem Kind jederzeit Selter und Wasser und
vormittags auch Milch zur Verfugung. In der kalten Jahreszeit
bieten wir bei Bedarf auch ungesuften Tee an.

Die Kinder beginnen in unserem Haus ihren Tag mit einem
abwechslungsreichen und vielfaltigen Fruhstlicksbuffet.

Sie haben die Mdglichkeit zwischen verschiedenen Brotsor-
ten, Kase, Wurst, Marmelade(n) und Honig sowie Musli und Jo-
ghurt zu wahlen. Es steht auch immer ein Teller mit Gemuse und Obst be- reit.
Einmal die Woche gibt es Brotchen.

Wir winschen uns, dass alle Kinder gerne an unseren taglichen Mahlzeiten teilnehmen. Eine ent-
spannte und stressfreie Atmosphare wahrend des Essens ist uns deshalb besonders wichtig. Essen
wird bei uns nie als Erziehungsmittel eingesetzt, sondern gehoért flr uns zu einem lebensfrohen All-
tag dazu. In diesem Sinne bekommt auch jedes Kind Nachtisch unabhangig davon ob und was bzw.
wie viel es gegessen hat.
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In unserer hauseigenen Kuche wird taglich das Mittagessen frisch zubereitet. Eine gesunde und ab-
wechslungsreiche Ernahrung ist uns ein wichtiges Anliegen, deshalb bieten wir den Kindern einen
ausgewogenen und vitaminreichen Mittagstisch an. Wir legen viel Wert auf Gemuse, Rohkost und
Salate, die wir der Jahreszeit entsprechend Uberwiegend aus dkologischem Anbau beziehen.

Selbstverstandlich berticksichtigen wir beim Zubereiten des Essens Ernahrungsbesonderheiten
aus religiésen oder kulturellen Griinden sowie durch mdgliche gesundheitliche Einschrankungen, wie
z. B. Allergien oder Lebensmittelunvertraglichkeiten.

Die Kinder bereiten regelmafig eigene Mahlzeiten zu. Auf diese Weise konnen die Kinder sich die
rohen Lebensmittel einmal naher betrachten, sie anfassen, sie riechen und schmecken. Dadurch er-
fahren sie, wie aus einzelnen Lebensmitteln eine ganze Mahlzeit entsteht. Durch die praktischen Ta-
tigkeiten lernen unsere Kinder, neben den handwerklichen Fingerfertigkeiten, dem Wiegen und Mes-
sen, wie viel Freude es bereiten kann eine eigene Mahlzeit herzustellen.

Damit jeder Bescheid weil3, stellen wir unsere Mahlzeiten und Speiseangebote auch bildlich dar.
Das kommt nicht nur den Kindern zu Gute, es hilft auch bei sprachlichen Barrieren von Familien-
mitgliedern.
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5. Die Eckpfeiler

5.1. Das Spiel des Kindes

GrolRe Bedeutung messen wir dem Anteil des Tages zu, in dem die Kinder tun kdnnen, was fur sie
am ursprunglichsten ist: spielen.

Das Spiel ist die Lernform des Kindes und sein Weg, sich aktiv mit sich und seiner Umwelt auseinan-
der zu setzen. Spielen bildet die Grundlage fir die Verarbeitung sinnlicher Eindricke und Erfahrun-
gen, die zur Entwicklung nachhaltiger Kompetenzen und Handlungsweisen bendtigt wird.

Das Kind bestimmt wo, was und mit wem es spie-
len mochte. Es bestimmt den Anfang und das Ende
seines Spiels. Allen Kindern, gleich welche Fertig-
keiten sie einbringen, stehen Zeit-, Raum-, Alters-
und geschlechtsspezifische Madoglichkeiten offen,
die eigenen Bedurfnisse zu erspuren und umzuset-
zen. In dieser Zeit starkt das Kind seine Sozialkom-
petenz. Es lernt, auf andere zuzugehen, Freund-
schaften zu knlpfen und zu pflegen, es lernt zu tei-
len, zu helfen und auch, Konflikte auszuhalten und
zu lésen. Es hat die Mdglichkeit sich an Neues her-
anzutrauen und eigenstandig Erfahrungen zu sam-
meln.

Kinder brauchen neben den vielfaltigen Spielange-
boten auch Freirdume, um sich entfalten zu kon-
nen. Entscheidend dabei ist, sich auch hin und wie-
der unbeobachtet zu fuhlen. Die Begleitung der
Kinder bedeutet fur uns, ihnen die Sicherheit zu ge-
ben, fur sie da zu sein, wenn sie uns brauchen. Wir schaffen deshalb den Kindern ,erwachsenenfreie
Spielmoglichkeiten®, d. h. in unserer Kindertagesstatte ist es moglich, dass die Kinder in einigen
Spielbereichen eine gewisse Zeit allein tatig sind. Dieser Freiraum wird aus Grinden der Aufsichts-
pflicht je nach Entwicklungsstufe und personlicher Befahigung des einzelnen Kindes individuell ange-
passt.

5.2. Angebote und Projekte

Projektarbeit ist bei uns ein fester Bestandteil des Alltags. Die Themen unserer Projekte ergeben sich
aus den Fragen und Interessen der Kinder, sowie aus den Beobachtungen und padagogischen Zie-
len der Erzieher*innen. Durch die gegenseitigen Impulse entsteht ein gemeinsamer Prozess, der von
Kommunikation und Interaktion bestimmt ist. Die Interessen der Kinder und die Notwendigkeiten ge-

N

-
Evangelische xilldgl' tagesstatten
Mit Gott grofBB werden. Seite 31 von 45




meinsamen Forschens bestimmen den Zeitrahmen eines Projektes. Es kann von einem Tag bis zu
mehreren Monaten dauern. Wahrend der Projekte unterstitzen wir die Kinder dabei, ihre eigenen Lo6-
sungen zu finden und in die Tat umzusetzen. Wir dokumentieren einzelne Arbeitsprozesse, halten
Beobachtungen schriftlich fest, stellen Bilderwande her oder machen Fotos und Videos, um Eltern
und Besucher an den Erlebnissen teilhaben zu lassen.

So haufig wie méglich besuchen wir mit den Kindern die Orte ihres Interesses, wie beispielsweise die
Bicherei, den Wochenmarkt, das Industriemuseum, die Feuerwehr, eine Backerei oder einen Bau-
ernhof.

Die Projekte sind je nach Ausrichtung sowohl gruppeninterne als auch gruppenubergreifende Bil-
dungsangebote. Bei spezifischen Themenschwerpunkten stellen die Erzieher*innen ihre Interessen
und Begabungen allen Kindern zur Verfuigung.

Wir bieten gezielte Projekte aus allen Bildungsbereichen an:

Korper, Gesundheit und Bewegung

umfasst eine gesunde Ernahrung, ebenso wie die Freude am sinnlichen Entdecken.

Das Laufen, Turnen und Klettern draufden und drinnen weckt die Freude am eigenen Korper und for-
dert zum Erproben auf.

Sprache(n), Zeichen / Schrift und Kommunikation

Die Kinder erfahren durch das Singen von Liedern, beim Spielen und durch das Hoéren und erfinden
von Geschichten, wie spannend sprachliche Ausdrucksformen sein kdnnen. Dabei werden auch die
kulturellen und sprachlichen Hintergrinde der Kinder integriert. Mit Hilfe von Gesprachen in vielen,
unterschiedlichen Situationen kénnen die Kinder ihre sprachlichen Kompetenzen tben und erwei-
tern. Der spielerische Umgang mit Buchstaben, Zahlen und Zeichen werden in jeglichen Projekten
berucksichtigt.

Mathematik, Naturwissenschaft und Technik

Kinder kommen mit vielen Fragen. Wir machen uns zusammen mit den Kindern auf den Weg, denn
es gibt unendlich viele Moglichkeiten Antworten zu finden.

Wie funktioniert denn das?

Durch die Lupe sehe ich alle Dinge groR3er!

Kultur, Gesellschaft und Politik
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Ein buntes Feld voller Moglichkeiten halten wir fur die Kinder bereit. Wir erfahren Spannendes und
Wissenswertes von hier und anderswo. Lernen demokratischen Umgang und Mitbestimmung ken-
nen. Schauen uns um und gestalten mit.

Religion, Ethik und Philosophie

Gemeinsam machen wir uns mit den Kindern auf Spurensuche, um mit Herz und Verstand von Gott,
der Welt und ihren Menschen zu erfahren.

Musisch-asthetische Bildung und Medien

Kinder bekommen Anregungen und Maoglichkeiten sich in allen kreativen Bereichen auszuprobieren.
Vielfaltigste Bastel- und Werkmaterialien sowie Musikinstrumente stehen jeder Zeit zur Verfigung.
Angebote und Projekte in kunstlerischen, musischen und elektrotechnischen Bereichen laden die
Kinder zum Mitmachen und Gestalten ein.

6.

Zusammenarbeit mit den Familien

Eine familienbegleitende Erziehung und eine nachhaltige
Forderung der Kinder werden entscheidend durch die Wahr-
nehmung der gemeinsamen Verantwortung von Eltern und
Mitarbeiter*innen gepragt. Um diese Chance zu ergreifen,
unterstitzen wir alle Familien bei der Verantwortung fir die
Entwicklung ihrer Kinder durch eine vertrauensvolle, von ge-
genseitiger Wertschatzung gepragte Zusammenarbeit. Die
Zusammenarbeit mit den Eltern wahrend der Eingewdhnung
ist ein erster wichtiger Schritt fur eine gelingende Bildungs-
und Erziehungspartnerschaft, die von gegenseitigem Ver-
trauen gepragt ist. Es ist fir uns wichtig, dass regelmaRige

Kontakte und gegenseitiger Austausch mit allen Familien stattfinden, denn mit einer guten Kommuni-
kation kann gemeinsam viel gelingen.

Fur die Vermittlung unserer padagogischen Ziele bieten wir unterschiedliche Formen an, um unsere
Arbeitsweise transparent und Ubersichtlich zu gestalten.

6.1.

Angebote fiir Familien

verabredete Entwicklungsgesprache uber das Kind
Tur- und- Angel-Gesprache
Gruppenelternabende

Zusammenarbeit mit dem Elternvertreter*innen
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* Themenelternabende auch gruppenubergreifend
* Hospitationen (Teilnahme am Gruppenalltag)

* Informationswande / Elternbriefe

e Eltern-Café

* Spielenachmittage

* Ausflige, Feste und Projekte

* Familiengottesdienste

6.2. Wie und wobei konnen Eltern aktiv unterstiitzen?

* Hilfen bei Aktionen, Projekten und Festen (Gartengestaltung, Reparaturen etc.)
* gemeinsame Aktionen des Elternvereins sowie der Kirchengemeinde
» Stammtisch von Eltern fur Eltern

Unsere Zusammenarbeit bliht auf mit Eltern, die sich daruber freuen andere kennenzulernen und
sich auszutauschen und Interesse an der Arbeit mit den Kindern zeigen. Der im Jahr 2004 von den
Eltern gegrindete Forderverein, Thomaskinder e.V. zeigt, dass eine aktive Unterstutzung unserer Ar-
beit mit den Kindern und ihren Familien nicht nur wichtige Vorhaben fordert, sondern darlber hinaus
auch Spald machen kann.

In den demokratischen Gremien, wie Elternvertretung, Elternbeirat der Kindertagesstatte und Kreis-
elternbeirat stehen den Eltern Moglichkeiten der Mitbestimmung und Mitwirkung offen.

7. Team, Trager und Strukturen

71. Das Team
Alle padagogischen Mitarbeiter*innen verfigen Uber eine fachliche Ausbildung.

Fur die Leitung der Gruppen steht jeweils ein ausgebildeter Erzieher*in zur Verflgung, als Zweitkraf-
te sind Erzieher*innen und sozialpadagogische Assistenten*innen eingesetzt.

Die meisten Mitarbeitern*innen haben qualifizierte Zusatzausbildungen und Qualifikationen in religi-
onspadagogischen, psychomotorischen, musikalischen, physikalischen, sprachpadagogischen und
gewaltpraventiven Bereichen.

Arbeiten im Team bedeutet fur uns intensiven Austausch, gemeinsame Planung und Umsetzung un-
serer taglichen Aufgaben. Wir nutzen die Starken der einzelnen Mitarbeiter*innen, um den Kindern
umfassende Angebote zu bieten. Veranstaltungen, Projekte und Familiengottesdienste werden mit
dem ganzen Team geplant und umgesetzt.
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Wir entwickeln unser padagogisches Konzept sowie unsere fachliche und soziale Kompetenz konti-
nuierlich weiter. Dazu gehort u. a. eine regelmallige Reflektion unserer padagogischen Arbeit sowie
Fortbildungen.
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7.2. Praktikanten

Wir sind eine Ausbildungsstatte flr zuklnftige padagogische Fachkrafte. Bei uns arbeiten Praktikan-
ten*innen unter Anleitung in den Gruppen. Besonders wichtig ist uns eine vielseitige Ausbildung,
denn wir sehen darin eine Chance fir eine lohnenswerte Weiterentwicklung einer soliden Elementar-
padagogik.

7.3. Kindertagesstattenleitung

Primare Aufgaben der Leitung bestehen in der Umsetzung und der Weiterentwicklung des padagogi-
schen Konzepts und damit verbunden in der Sicherung der Qualitdtsstandards der Einrichtung.
Durch die Leitung der Dienstbesprechungen sowie die Durchfihrung regelmafiger Mitarbeiterge-
sprache sichert sie die Personalfuhrung und Entwicklung, die einen hohen Stellenwert einnimmt.

Neben der Gewahrleistung und Bewahrung selbstandigen und eigenverantwortlichen Handelns der
Mitarbeiter*innen steht die Férderung von gemeinsamen Teamprozessen zur Zielfindung, Strukturie-
rung und Umsetzung der padagogischen Arbeit.

In enger Zusammenarbeit mit ihrer Stellvertretung ist sie Anlauf- und Koordinationsstelle fur Kinder
und Eltern, Personal und Tréager, Institutionen und Offentlichkeit.

Neben den betrieblichen Verwaltungsaufgaben achtet sie auf die Einhaltung der geltenden gesetzli-
chen Vorschriften.

7.4. Trager

Die Evangelische Kindertagesstatte ist eine Institution des Ev.-Luth. Kirchengemeindeverbandes
Elmshorn im Kirchenkreis Rantzau-Munsterdorf.

Mit der Tragerschaft von Evangelischen Kindertageseinrichtungen nimmt der Verband wichtige bil-
dungs- und gesellschaftspolitische Aufgaben wahr. Im Zentrum der Begleitung und Férderung der
Kinder und ihrer Familien stehen das Evangelium von Jesus Christus und das christliche Menschen-
bild. Deshalb orientiert sich die Ausrichtung der evangelischen Kindertageseinrichtung an den Er-
kenntnissen der Padagogik und Religionspadagogik. In der Auseinandersetzung mit biblischen Inhal-
ten und im Erleben christlicher Umgangsformen werden ethische Werte und christliche Orientierung
angeboten.

Unsere Kindertageseinrichtung versteht sich als Partner der Ev.-Luth. Emmausgemeinde und ist
durch gemeinsame Veranstaltungen und Familiengottesdienste fest in das Gemeindeleben integriert.

7.5. Organisation_
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Der Ev.-Luth. Kirchengemeindeverband (KGV) Elmshorn ist ein Zusammenschluss der Evangeli-
schen Kirchengemeinden Elmshorns. Er ist Trager und fuhrt die Geschéafte der Evangelischen Kin-
dertagesstatte Memeler Stralde.

Evangelische Kirchengemeinden der Stadt EImshorn

Friedensgemeinde Emmausgemeinde Nikolaigemeinde

\ Entsendung l Entsendung /

Kirchengemeindeverbandsversammliung

;

Wahl

v

Kirchengemeindeverbandsvorstand

l

Geschaftsfiuhrer

o,

Ev. Kindertagesstétte Ev. Kindertagesstatte
Memeler Stralie St. Nikolai

Die Elternvertretung wird jahrlich zu Beginn des neuen Kindertagesstattenjahres gemal § 17 KiTaG
gewahlt. Die Elternvertreter entsenden zwei Personen in den Gesamtelternbeirat der Ev. Kindergar-
ten des KGVs.

Der Gesamtelternbeirat besteht zu gleichen Teilen aus Mitgliedern der Elternvertretung, der padago-
gischen Krafte und des Tragers. Er befasst sich mit den Belangen der Kindertageseinrichtungen und
wirkt in wesentlichen inhaltlichen und organisatorischen Entscheidungen gemaf § 18 KiTaG mit.

Eine Fachberatung wird Uber den Ev.-Luth. Kirchenkreis Rantzau-Munsterdorf oder den Landesver-
band fur Evangelische Kindertageseinrichtungen Schleswig-Holstein e.V. eingeholt oder zu konkre-
ten Themen auch extern hinzugezogen.
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8. Vernetzung und Zusammenarbeit

Aus unserer Sicht ist eine vielseitige Zusammenarbeit mit anderen Institutionen unerlasslich. Sei es
der ganzheitlichen Entwicklung der Kinder gerecht zu werden, die eigene padagogische Arbeit zu
Uberprufen oder sich weiter zu entwickeln.

Deshalb stehen wir im regelmafigen Austausch mit folgenden Institutionen:
* Ev. Kindertagesstatten und Einrichtungen anderer Trager
* Berufsfachschulen
* Einrichtungen der padagogischen Frihférderung und Sprachférderung
* Grundschulen

* sozialer Fachdienst und Gesundheitsamt des Kreises Pinneberg

8.1. Im Kirchenkreis

Unsere Kindertagesstatte ist eingebunden im Ev.-Luth. Kirchenkreis Rantzau-Munsterdorf. Um eine
enge und optimale Zusammenarbeit zu gewahrleisten, nutzen wir verschiedene Formen der Zusam-
menarbeit mit dem Ev.-Luth. Kirchengemeindeverband als Trager, den Ev. Kindertagesstatten und
der Emmausgemeinde.

* regelmalige Dienstbesprechungen der Kindertagesstatten des Kirchengemeindeverbandes
* regelmalige Besprechungen von Leitung und Geschaftsfuhrung

* Teilnahme an Kirchengemeinderatsitzungen (optional)

* gemeindeubergreifende Aktivitaten

* Teilnahme an Gemeindefesten, Familiengottesdiensten

* Arbeitsgemeinschaft der Kindertagesstatten Leitungen des Kirchenkreises

* Moglichkeit der internen Begleitung durch die Fachberatung des Kirchenkreises Rantzau-
Munsterdorf fir das Team

8.2. Kooperation mit den Grundschulen

Gemeinsam mit den Grundschulen ist unser Ziel, die Kinder in ihrer Entwicklung zu eigenverantwort-
lichen und gemeinschaftsfahigen Personlichkeiten zu begleiten sowie ihre Kompetenzen und Lernbe-
reitschaft zu férdern. Dabei werden die spezifischen Bildungs- und Erziehungsauftrage beachtet.

Zwischen unserer Kindertagesstatte und der Grundschule unseres Einzugsgebietes gibt es eine in-
tensive Zusammenarbeit. In regelmafigen Abstanden treffen sich Erzieher*innen und Lehrkrafte um
sich auszutauschen und gemeinsame Einfuhrungselternabende zu planen und durchzufihren. Um
den Ubergang in die Schule zu erleichtern, nehmen wir mit den Kindern am Schnupperunterricht teil.
Im Gegenzug besuchen Schulleiter*innen bzw. Lehrer*innen unsere Einrichtung.
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Wahrend der Einschulungsvorbereitungen stehen wir im Austausch tber die Entwicklung der Kinder,
wenn das Einverstandnis der Eltern vorliegt.

8.3. Interdisziplinare Zusammenarbeit

Unsere Kindertagesstatte kooperiert mit verschiedenen Institutionen, die im kindlichen Umfeld eine
wichtige Funktion haben. Wir pflegen eine effektive Zusammenarbeit mit Therapieeinrichtungen, der
Lebenshilfe, der BFI, den Kinderarzten sowie mit den Fachdiensten des Sozial- und Gesundheitsbe-
reiches des Kreises Pinneberg.

Um individuelle Férderbedarfe einzelner Kinder zu erkennen und zu unterstiitzen, nutzen wir die Zu-
sammenarbeit mit externen heilpadagogischen und sprachheilpadagogischen Fachkraften.

8.4. Offentlichkeitsarbeit

Wir verstehen uns als Einrichtung, die offen ist fur unseren Stadtteil, der Gemeinde, den Kindern und
ihren Familien. Wir mochten unsere vielseitige padagogische Arbeit transparent und verstandlich
machen. Deshalb ist es unser Ziel, durch eine aktive Offentlichkeitsarbeit neugierig zu machen, Inter-
esse zu wecken und Vertrauen aufzubauen.

In der praktischen Umsetzung bieten wir die interne Informationsarbeit, z. B. Anmeldegesprache, In-
formationswande, Veranstaltungen und Angebote fiir Eltern. Die externe Offentlichkeitsarbeit bein-
haltet Presseberichte sowie Veranstaltungen und Feste.

8.5. Schutzauftrag / Kindeswohlgefahrdung

Unsere Evangelische Kindertagesstatte hat laut Kinder- und Jugendhilfegesetz des Bundes (SGB
VIIl) einen familienerganzenden Bildungs-, Erziehungs- und Betreuungsauftrag. Daruber hinaus ver-
pflichten wir uns dem Kinderschutz im Sinne des § 1 Abs. 3 des Kinder- und Jugendhilfegesetzes,
sowie des § 8a SGB. Details sind in der Tragervereinbarung des Kreises Pinneberg festgelegt. Wir
orientieren uns bei Gefahrdung des Kindeswohls am Handlungsleitfaden zum Schutz des Kindes-
wohls. Alle Mitarbeiter sind darin geschult, die Gefahrdung zu erkennen und dementsprechend zu
handeln.
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9. Qualitatsmanagement

Unser Ziel ist es, fiur die Kinder und fir die Bildungs- und Erziehungspartnerschaft mit den Eltern eine mog-
lichst hohe Qualitat zu gewahrleisten. Auf Grundlage des Bundesrahmenhandbuches von BETA (Bundes-
vereinigung Evangelischer Tageseinrichtungen fur Kinder e.V.) arbeiten wir deshalb kontinuierlich unser
Qualitatsmanagement weiter aus.

An unserer Qualitatsentwicklung sind grundsatzlich alle beteiligt. Unsere Leitung und unsere interne Quali-
tatsbeauftragte sorgen dafir, dass wir systematisch die Prozesse und Strukturen erkunden, reflektieren
und ggf. anpassen. Dabei werden wir erganzend extern durch eine qualifizierte Fachberatung unterstitzt.

9.1. Beschwerdemanagement

In unserer Kindertagesstatte gibt es flr jedes Kind die Moéglichkeit seine Winsche, Bedlrfnisse und
oder auch seine Unzufriedenheit mitzuteilen. Dabei ist uns wichtig gemeinsam Ldsungen zu finden.
Die Arbeitshilfe zum Beschwerdemanagement wonach wir arbeiten, finden sie im Anhang unserer
Konzeption.

9.2. Moglichkeiten der Kinder zur Mitsprache und Mitbestimmung

* tagliche Kindergesprachskreise
* wertschatzender Umgang der Kinder untereinander und zu den Mitarbeitern

* In einer Kinderkonferenz, in der sich zwei Gruppensprecher aus jeder Gruppe regelmalig tref-
fen, um Belange der Gruppen und oder des ganzen Hauses zu besprechen und Veranderun-
gen, wie z. B. das Auliengelande mitzugestalten.

* Bei offener Burotlr oder grinem Symbol kénnen die Kinder gerne ihre Winsche oder Sorgen
mit der Leitung bereden.

» Das Beschwerdemanagement gilt auch fur die Eltern. Uns ist es wichtig, ein offenes Ohr fur
ihre Winsche und Anregungen zu haben.

9.3. Moglichkeiten der Eltern zur Mitsprache und Mitbestimmung

e Tur- und Angelgesprache mit den padagogischen Fachkraften

* regelmalige Entwicklungsgesprache mit den Erziehern an dem das Kind optional teilnehmen
kann

* Elternabende mit padagogischen Themen
* Elternbriefkasten (Ideenbox, Kummerkasten)
» offene Sprechzeiten mit der Leitung

» alle zwei Jahre ein Evaluationsbdgen (Elternfragebogen), in dem z. B. abgefragt wird, ob das
Betreuungsangebot noch bedarfsgerecht ist
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* ggf. Gesprache mit der Geschaftsfuhrung (die Kontaktdaten der Geschaftsfihrung hangen an
der Elterninformationswand aus)

9.4. Moglichkeiten der Mitarbeiter zur Mitsprache und Mitbestimmung

* regelmalige Gesprache mit der Leitung
* Kkollegiale Beratung der padagogischen Fachkrafte untereinander

* ggf. Gesprache mit der Mitarbeitervertretung, der Geschaftsfihrung oder der Trager

9.5. Dokumentation / Beobachtung

Fur jedes Kind wird in unserer Einrichtung eine Dokumentationsmappe (Portfolio) vom ersten Tag
seines Kindergartenbesuchs angelegt. Daran arbeitet das Kind selbstandig mit und bestimmt auch
was in diese Mappe kommt, wie z. B. Bastel- und Arbeitsblatter. Anhand von Fotos und kleinen Tex-
ten dokumentieren wir in den Portfolios, die Entwicklung des Kindes, seine Erlebnisse in der Kinder-
tagestatte, aber auch Projekte, Ausflige und seine Kunstwerke Wenn die Kindergartenzeit bei uns
vorbei ist, nimmt es diese Mappe mit.

Durch die regelmaflige Beobachtungsmethode nach ,Beller und Beller* sowie den ,,Grenzsteinen der
Entwicklung“, haben wir zwei anerkannte Methoden zur Verfugung, die Kinder in allen Bereichen zu
sehen und durch ihre Starken die noch zu férdernden Bereiche zu unterstutzen.

Bevor die Kinder in die Schule wechseln, wird ein Ubergangsbogen fiir die Schule ausgefiillt, in dem
nach Konzentrationsfahigkeit, Grob- und Feinmotorik, wie Kognition gefragt wird. Der Ubergangsbo-
gen wird dann mit der Einwilligung der Eltern mit den Lehrern besprochen.

Schlusswort

Diese Konzeption soll nicht als Festschreibung unserer padagogischen Arbeit betrachtet werden. In
Anlehnung an sich standig wandelnden Gegebenheiten, werden sich Schwerpunkte weiterentwickeln
und padagogische Betrachtungsweisen verandern. Diesen Anderungsprozess wollen wir aktiv be-
gleiten und unsere padagogische Qualitat stets verbessern. Aus diesem Grund fuhren wir regelmafi-
ge Elternbefragungen durch und pflegen unseren Elternbriefkasten. Wir sind dankbar fir jede RUick-
meldung. Positive, wie negative Anmerkungen helfen uns bei der Uberpriifung unserer Arbeit. Sie
geben uns die Mdglichkeit zur Verbesserung.

N

R ——=%
Evangelische Kil’l“l’ tagesstatten
Mit Gott grofBB werden. Seite 41 von 45




Impressum
Ev. Kindertagesstatte Memeler Stral3e

Memeler Strale 36
25335 Elmshorn

Tel. 04121/83292

E-Mail: kita-memeler@kirche-elmshorn.de

Deckblatt: oberes Bild von S. Hofschlaeger / pixelio.de
Gestaltung: 2014 Dirk Carstensen (Cellperform)
2020 Lisa Glogowski
Inhalt: Das gesamte Team Memeler Stral3e hat daran mitgearbeitet.
1. Auflage = November 2014
2. Auflage  Marz 2020

N

b ——=9
Evangelische Kill‘g\'tagesst.’a‘tten
Seite 42 von 45 Mit Gott groB werden, Stand 26.09.2022




Anhang
Arbeitshilfe fiir das Beschwerdemanagement

gesetzliche Grundlage:

Die Kindertagesstatte hat einen Nachweis Uber strukturell verankerte Beschwerdemadglichkeiten der
Kinder als Bedingung zur Betriebserlaubnis nach § 45 SGB VIl zu erbringen.

Definition einer Beschwerde:
Eine Beschwerde ist die Abweichung zwischen der Erwartung und der erbrachten Leistung.

Beschwerden sind Meinungsaul3erungen, positiver wie auch negativer Natur, die sachlich oder emo-
tional verbal oder auch nonverbal vorgetragen werden.

Anlass von Beschwerden:

Kinder sollen befahigt werden, ihre Meinung aulern zu kénnen. Diese Meinungsaul3erung soll wahr-
genommen und bertcksichtigt werden.

Beschwerden betreffen alltagliches, strukturelles oder Grenziberschreitungen. Aufgrund der Band-
breite moglicher Anliegen mussen mehrere Beschwerdewege zur Verfugung gestellt werden.

Leitlinien fur die Kita

e Mit der Beschwerde aufRern Kinder ihre Befindlichkeit.
* Die Mitarbeitenden sind sensibel fiir die Sichtweise der Kinder.

* Aufgabe des Umgangs mit Beschwerden ist es, die Belange ernst zu nehmen, den Beschwer-
den nachzugehen und sie moglichst abzustellen.

* In der Kita werden Beschwerdeursachen zur Weiterentwicklung genutzt, um negativen Aus-
wirkungen vorzubeugen und positive Ansatze weiter zu entwickeln.

e Beschwerden sind als konstruktive Kritik erwlnscht.

* Beschwerden werden systematisch auf der Grundlage eines einheitlichen Bearbeitungsver-
fahrens zlgig und sachorientiert bearbeitet.

* Angemessener und offener Umgang mit Beschwerden sind uns wichtig.
* Das Team ist fur den Umgang mit Beschwerden geschult.

* Die Mitarbeitenden haben ihre eigene Haltung dazu reflektiert.
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Das systematische Verfahren des Beschwerdemanagements (allgemein):

1.

2
3
4.
5

Beschwerden annehmen
Beschwerden gezielt anregen
Beschwerden erfassen

auf Beschwerden reagieren

Beschwerden auswerten

Beschwerden der Kinder im Kita-Alltag

Was werte ich bei Kindern als Beschwerde?

Schwierigkeit der nonverbalen Beschwerde erkennen

Beispiel: Mir ist langweilig — kein Tabu-Thema — nicht in Aktionismus verfallen, sondern

aushalten. Kinder nach Losung suchen lassen.

Projekt ,Beschwerde“ — gemeinsame Erarbeitung mit den Kindern mit folgenden

Fragestellungen:

Was ist eine Beschwerde?

Wie gehen wir damit um?

Was tust Du?

Zu wem gehst Du?

Was winschst Du Dir?

kindeswohlunterstitzendes Verhalten festlegen

Beziehungen zu den Kindern aufbauen

Zeit nehmen zu beobachten — Veranderungen wahrnehmen und damit umgehen
Was passiert bei Nichteinhaltung?

Diskussion mit Kindern und im padagogischen Team
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Der Weg einer Beschwerde des Kindes

1. wahrnehmen
. werten/einschatzen
. analysieren und eingehen
. Angebot

. Reaktion des Kindes

2

3

4

5

6. reflektieren
7. Ende der Beschwerde
8. Dokumentation

9. Evaluation

Beschwerden sollten auch individuell und transparent geldst werden. Daher gibt es mehrere maogli-
che Beschwerdewege.

Mitarbeiter im Umgang mit Beschwerden schulen

* Wo bleibt das Kind mit seinen Beschwerden, wenn es in der Gruppe nicht richtig wahrgenom-
men wird?

* Kindersprechstunde

* Wie schaffen wir, die Mitarbeiter, es uns von den Kindern kritisieren zu lassen und sie dazu
zu ermutigen und befahigen?

* sich in Frage stellen lassen

» Kiritikkultur schaffen und zur Kritik befahigen

N

R ——=%
Evangelische Kil’l“l’ tagesstatten
Mit Gott grofBB werden. Seite 45 von 45




	1. Unsere Kindertagesstätte
	1.1. Der Standort
	1.2. Angebote und Öffnungszeiten
	1.3. Neuanfang und Übergang
	1.4. Das Berliner Modell in der Kinderkrippe (Gänseblümchen) und der Familiengruppe (Schmetterlinge)

	2. Räume für Kinder
	2.1. Die Kinderkrippe und Familiengruppe
	2.2. Die Kindertagesstätte
	2.3. Der Kinderspiel-Garten (das Außengelände)

	3. Unsere Pädagogik orientiert sich am Kind
	3.1. Der Lebensraum unserer Kinder
	3.2. Das Bild vom Kind
	3.3. Grundsätze und Ziele unserer Arbeit
	3.4. Didaktisch-methodische Bausteine (Hier würde ich die Terminologie aus den Bildungsleitlinien aufgreifen)
	3.5. Unser persönliches Engagement – der Blick auf die Ressourcen
	3.6. Papilio - Programm zur Förderung der sozial-emotionalen Kompetenzen

	4. Die Grundbausteine
	4.1. Bildungsleitlinien und Bildungsrahmenplan
	4.2. Soziale Bindung
	4.3. Religionspädagogik
	4.4. Ganzheitliche Entwicklung
	4.5. Inklusion
	4.6. Alltagsintegrierte Sprachliche Bildung und Sprachförderung
	4.7. Nachhaltigkeit
	4.8. Geschlechtergerechte (Gender-) Erziehung
	4.9. Partizipation
	4.10. Unsere Vorschularbeit
	4.11. Ernährung

	5. Die Eckpfeiler
	5.1. Das Spiel des Kindes
	5.2. Angebote und Projekte

	6. Zusammenarbeit mit den Familien
	6.1. Angebote für Familien
	6.2. Wie und wobei können Eltern aktiv unterstützen?

	7. Team, Träger und Strukturen
	7.1. Das Team
	7.2. Praktikanten
	7.3. Kindertagesstättenleitung
	7.4. Träger
	7.5. Organisation

	8. Vernetzung und Zusammenarbeit
	8.1. Im Kirchenkreis
	8.2. Kooperation mit den Grundschulen
	8.3. Interdisziplinäre Zusammenarbeit
	8.4. Öffentlichkeitsarbeit
	8.5. Schutzauftrag / Kindeswohlgefährdung

	9. Qualitätsmanagement
	9.1. Beschwerdemanagement
	9.2. Möglichkeiten der Kinder zur Mitsprache und Mitbestimmung
	9.3. Möglichkeiten der Eltern zur Mitsprache und Mitbestimmung
	9.4. Möglichkeiten der Mitarbeiter zur Mitsprache und Mitbestimmung
	9.5. Dokumentation / Beobachtung


